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Jugendklimagipfel 2015

Das Konzept

Der Heidelberger Jugendklimagipfel 2015 
fand am 8. und 9. Oktober 2015 statt. Er 
untergliederte sich in drei Blöcke:

1.	 Thematische Einführung: Die Jugendli-
chen werden mit interaktiven Modulen 
auf den aktuellen Stand der Diskussion 
zum Thema Klimawandel und Klima-
schutz gebracht.

2.	 Die Jugendlichen wählen vier Schwer-
punktthemen, für die sie eigene Hand-
lungsvorschläge entwickeln. Alternativ 
entwickeln sie Vorschläge, wie die Öf-
fentlichkeit von Klimaschutzmaßnah-
men überzeugt werden kann.

3.	 Mit den Ergebnissen aus dem zwei-
ten Block gehen die Jugendlichen in 
die Öffentlichkeit. In einer Pressekon-
ferenz haben sie die Möglichkeit, ihre 
Ergebnisse Gemeinderäten, der Stadt-
verwaltung den Stadtwerken und der 
Presse zu präsentieren. Darüber hin-
aus bietet der Jugendklimagipfel den 
Jugendlichen an, auch in künftigen 
Veranstaltungen ihre Ergebnisse zu 
vertreten und/oder in Gruppen wie der 
BUNDjugend weiter daran zu arbeiten. 

Ablauf des zweiten Tages

Die Jugendlichen haben vier Arbeits-
schwerpunkte ausgewählt. Diese waren:

•	 Wie verringern wir unseren Konsum?

•	 Der Energiepark in Heidelberg

•	 Windenergie in Heidelberg

•	 Videostatements

Die Ergebnisse dieser vier Arbeitskreise 
sind auf den folgenden Seiten beschrie-
ben.

Wie geht es weiter?

Nach der Präsentation der Ergebnis-
se auf der Pressekonferenz wurde noch 
über den Verlauf des Jugendklimagipfels 
gesprochen und darüber, wie sich die Ju-
gendlichen künftig einbringen wollen.

•	 Bei der Bürgerbeteiligung Windkraft in 
Heidelberg

•	 Beim Heidelberger Klimschutzforum

•	 Im Heidelberger Jugendgemeinderat

•	 Bei der BUNDjugend

•	 Bei Demonstrationen gegen TTIP und 
für den Klimaschutz

Der Jugendklimagipfel wurde als kom-
munale Jugendbeteiligung zum Thema 
Klimaschutz im Jahr 2007 vom BUND 
Heidelberg entwickelt. Der Heidelberg-
Kreis Klimaschutz und Energie hat 2013 
im Rahmen des Masterplans 100% Klima-
schutz empfohlen, den Jugendklimagipfel 
in Heidelberg alle zwei Jahre zu wieder-
holen. Seine Ergebnisse sollen in den 
Masterplan einfließen. Der nächste Gipfel 
findet demnach im Jahr 2017 statt.
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Wie verringern wir unseren Konsum?
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Unser Konsum ist ausschlaggebend für 
den Klimawandel. Doch wollen wir über-
haupt unseren Konsum senken? Und 
wenn ja wie?

Der Arbeitskreis diskutierte viele Themen 
und wählte am Ende drei Sch	w e r p u n k -
te aus: Reisen/Transport, Unterhaltung/
Elektronik und Ernährung: 

Reisen/Transport: 

•	 „Nicht jede Ferien verreisen“	
Die Heidelbergerinnen und Heidelber-
ger sollten CO2-Emissionen bei Reisen 
vermeiden. Auch Ziele in der näheren 
Umgebung können Entspannung bie-
ten. Hierzu kann sowohl der Einzelne 
als auch die Gesellschaft beitragen.

•	 „Flugverkehr verringern“	
Fliegen ist billiger als Autofahren, 
aber viel klimaschädlicher! Mit Hil-
fe einer Kerosinsteuer soll die Anzahl 
der Flüge verringert werden. 	  
Zudem sollen durch die Verbesse-
rung der Angebote und Alternativen zu 
Flugzeug und Auto nicht nur im Nah-
verkehr, sondern auch auf längeren 
Strecken Bürger motiviert werden, auf 
umweltfreundliche Verkehrsmittel um-
zusteigen.

Unterhaltung/Elektronik

•	 „Nicht direkt ein neues Gerät kaufen, 
wenn ein austauschbares Teil kaputt 
ist“					     
Durch die Reparatur von Geräten kann 
viel CO2-Emission vermieden werden. 
Jeder sollte etwas dazu beitragen.

•	 „Werbespots gegen Konsum“	
Mit einer Werbekampagne gegen maß-
losen Konsum sollen Bürger überzeugt 
werden. Hier sollen klimaschonende-
ren Formen des Konsums wie eine 
Kleidertauschparty oder ein Repair 
Café beworben werden. Die Jugend-
lichen sprechen direkt die Stadt Hei-
delberg an, die diese Gedanken und 
Ideen aufnehmen und umsetzen kann.

Ernährung 

•	  „Auf Bio achten“	
Durch den Kauf von Bio-Produkten 
kann jeder Einzelne negative Auswir-
kungen der konventionellen Lebens-
mittelproduktion verringern.

•	 „Unterstützung von Wochenmärkten 
und regionalen Bauern“		
Durch regelmäßige Einkäufe auf Wo-
chenmärkten oder bei direkt vermark-
tenden Bauern in der Region wird das 
Klima geschützt und die regionale 
Landwirtschaft gefördert.

•	 „Schulen und Kindergärten fördern“
Mit fleischfreien Tagen soll CO2 gespart 
und Umweltbildung an den Schulen vo-
ran gebracht werden. 

•	 „Subventionierung regionaler Pro-
dukte“				     
Regionale Produkte sind meist teurer 
als andere. Um die Entscheidung zum 
regionalen Kauf zu fördern, sollte der 
Preisunterschied durch Subventionen 
überbrückt werden.

•	 „Bereitstellung von Flächen für Ge-
meinschaftsgärten“		
Nach dem Vorbild des Gemeinschafts-
gartens in der Weststadt sollten mehr 
Flächen für gemeinsames Gärtnern 
ausgewiesen werden.

•	 „Einführung einer Regionalquote in 
Supermärkten“			 
Auch in Supermärkten sollten regio-
nal erzeugte Lebensmittel angeboten 
werden. Die Politik sollte mit einer Min-
destquote Einfluss nehmen.

•	 „Gestaltung von Wochenmärkten“	
					      Wochenmärkte sollten umgestaltet wer-

den, um ihre Attraktivität zu erhöhen. 
So sollte das Einkaufserlebnis auf dem 
Wochenmarkt eher in den Abendstun-
den stattfinden, damit mehr Menschen 
dieses Angebot nutzen. Ebenso wird 
eine Erweiterung der Produktpalette 
empfohlen, damit nicht der Lebensmit-
teleinkauf alleine im Fokus steht.
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Das Brainstorming zu 
Beginn,  viele Gedan-
ken standen im Raum

Die Diskussion mit 
den Experten lief sehr 
routiniert und geord-
net, es war kaum et-
was hinzuzufügen.

Erfrischend neue Ide-
en wurden präsentiert 
- und dankbar aufge-
nommen!



Der Energiepark in Heidelberg
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Die Stadtwerke Heidelberg planen im 
Heidelberger Stadtteil Pfaffengrund einen 
Energiepark. Ein Holzheizkraftwerk und 
mit Biogas betriebene Turbinen stehen 
dort bereits. Auf dem Gelände des ehema-
ligen Gaskessels soll nun auch noch ein 
Wärmespeicher entstehen. Auf diesem 
Weg können die Gebäude der benachbar-
ten Bahnstadt mit Strom und Wärme aus 
regenerativer Energie versorgt werden. 
Hinzu kommt aber noch, dass diese  sehr 
effektiv genutzt wird. Das ist wichtig, da 
auch regenerative Energie nur begrenzt 
vorhanden und nutzbar ist.

Den Energiepark zum attraktiven 
Modell machen

Die Aufgabe der Jugendlichen im Ju-
gendklimagipfel war, diese Anlage so zu 
gestalten, dass sie von den Menschen 
wahrgenommen wird. Sie wollten nicht 
nur Marketing machen, sondern die Men-
schen vor Ort locken und sie dazu verlei-
ten, sich mit Spaß der Nachhaltigkeitsidee 
anzunehmen.

Sie übertrugen die bisherigen Planungen 
der Stadtwerke auf Papier und legten los!

Die Ideen der Jugendlichen:

1.	 Tags Café, nachts Disko	
Auf dem Wärmespeicher soll eine Gas-
tronomie entstehen. Tagsüber kann 
man die schöne Aussicht genießen, 
nachts aber wird sie zur Disko. Ein 
Energy-Floor beleuchtet die Disko. Je 
mehr getanzt und gesprungen wird, 
desto mehr Strom produziert dieser 
Tanzboden. Der Strom wird für die Be-
leuchtung verwendet. Je mehr und je 
wilder also getanzt wird, desto heller 
wird die Disko beleuchtet.

2.	 Kletterwand	
Außen am Wasserspeicher wird eine 
Kletterwand gebaut, an der man auf 
die obere Plattform klettern kann.

3.	 Solar Roadways	
Der Boden in der Disko liefert Strom 
durch Bewegung. Es gibt auch Stra-

ßenbeläge, die Strom als Solarstrom 
produzieren können. Die Markierungen 
werden dann mit LEDs angezeigt. Mo-
dellhaft soll diese Technik im Energie-
park vorgestellt werden.

4.	 Brücken symbolisieren die Energie-
wende 
Um den Wärmespeicher entsteht ein 
Teich. Zwei sich kreuzende Brücken 
symbolisieren hier den Scheideweg, 
vor dem die Menschheit bei der Frage 
des Klimaschutzes steht. Schautafeln 
informieren auf den Brücken über den 
Klimawandel.

5.	 Monorail	
Rund um das ganze Gelände können 
die Besucher mit einer Art Fahrrad auf 
einem Monorail fahren, und sich die 
Anlagen zur Nutzung der erneuerbaren 
Energien anschauen.

6.	 Fitness-Fahrräder	
Auf dem Gelände werden Fitnessgerä-
te aufgestellt, an denen die Besucher 
trainieren und gleichzeitig Strom pro-
duzieren können. 

7.	 Spielplatz	
Ein Spielplatz in Form einer Glühbirne 
soll entstehen.

8.	 Give-Box	
Eine Give-Box ist ein informelles 
Tauschsystem. Dinge, die ein Mensch 
nicht mehr benötigt, stellt er hinein, der 
nächste kann sie sich unentgeltlich mit-
nehmen.

9.	 Pavillons	
In mehreren Pavillons, die dem Besu-
cher offen stehen, werden Themen des 
Klimaschutzes angesprochen. Vom 
Jugendklimagipfel vorgeschlagene Te-
men für die Pavillons:

Kunst	  
Ernährung�  
Verpackung	  
Mobilität	 
Energie
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Nach einer Einfüh-
rung in den derzei-
tigen Projektstand 
bei den Stadtwer-
ken Heidelberg legt 
der Arbeitskreis mit 
Keksen, Kaffee und 
Limo los, neue Ideen 
zu diskutieren.

Frau Schimek-Hefft 
von den Stadtwer-
ken  und Dominik 
Jessing vom IFEU 
stehen den Jugend-
lichen als Experten 
zur Seite und beant-
worten ihre Fragen.

Bei der Pressekon-
ferenz können die 
Jugendlichen eine 
imposante Ideen-
sammlung präsen-
tieren.



Windenergie in Heidelberg
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Im Rahmen der im Oktober 2015 stattfin-
denden Bürgerbeteiligung „Windenergie 
in Heidelberg“ sollten Kommentare der 
Bürger zu bestimmten Flächen eingeholt 
werden, die als Konzentrationszonen für 
Windenergie ausgewiesen werden sollen. 
Diese sollten verschiedene Aspekte be-
rücksichtigen, um dem Nachbarschafts-
verband Mannheim-Heidelberg eine Ent-
scheidungshilfe für alle einzelnen Flächen 
zu liefern. Sieben Jugendliche stellten 
sich der Aufgabe und beschäftigten sich 
mit den sieben im Stadtgebiet Heidelberg 
potenziell ausweisbaren Flächen.

Eigene Meinung bilden 	  
- und vertreten

Die erste Aufgabe der Jugendlichen be-
stand darin, sich mit den einzelnen zu be-
wertenden Aspekten vertraut zu machen, 
um die Flächen überhaupt beurteilen zu 
können. Dies wurde intensiv und sorgfäl-
tig gemacht, danach waren die Jugendli-
chen in ihrer Grundaussage einig.

Mit Windenergie in Heidelberg ein 
Zeichen für die Zukunft setzen!

Aus den Gesprächen am Vortag wurde 
das Ziel, Heidelberg zu 100% aus rege-
nerativen Energiequellen zu versorgen, 
mitgenommen, und Windkraft als we-
sentliches Element dieser Versorgung 
benannt.  Weitere generelle Statements 
der Jugendlichen zu Windenergieanlagen 
waren:

„Wir sind im 21. Jahrhundert angekom-
men, da gehören diese Anlagen einfach 
dazu, und wir wollen sie in Heidelberg, um 
ein Zeichen zu setzen.“

„Ich freue mich immer, wenn ich die seh, 
weil damit sauberer Strom erzeugt wird.“

Meinungen zu den Flächen

•	 Grenzhof Ost: ungeeignetste Fläche, 
da dies ein Ruhe- und Nahrungshabitat 
für Vögel ist, und für Abschaltzeiten zu 
wenig Wind weht.

•	 Lammerskopf: mittelmäßig geeignet, 
da mitten im Waldgebiet mit vielen stei-
len Hängen, intensive Prüfung notwen-
dig!

•	 Kirchheimer Mühle: im Prinzip gut ge-
eignet, nur sehr wenig Wind

•	 Hoher Nistler: Negativ fiel die Lage 
mitten im Wald und die schlechte Zu-
gänglichkeit ins Gewicht, ein Teil der 
Fläche ist Naturschutzgebiet. Aber 
sehr gute Windverhältnisse!

•	 Weißer Stein Süd: Zwei Hektar der 
potenziellen Konzentrationszone sind 
als Waldrefugium ausgewiesen, diese 
sollten aus der Planung ausgenommen 
werden. Der Rest der Fläche muss in-
tensiv artenschutzrechtlich begutach-
tet werden! Abgesehen davon der ge-
eignetste Standort.

•	 Auerhahnkopf: Hier sahen die Ju-
gendlichen eine gut geeignete Fläche, 
die ebenfalls artenschutzrechtlich be-
gutachtet werden muss.

•	 Drei Eichen: Die Teilnehmer the-
matisierten hier den Konflikt der dort 
nachgewiesenen Brutvögel mit der po-
tenziellen Abschaltzeit. Ob die Wind-
höffigkeit dann noch ausreicht, müssen 
weitere Gutachten zeigen!
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Zunächst wurde viel 
Material gesichtet, 
die Einführung war 
dicht gepackt mit In-
formationen.

Die Diskussionen 
um die Abwägung 
der Argumente bei 
den einzelnen Flä-
chen war intensiv, 
aber konstruktiv 
und führte zu einem 
durchdachten Er-
gebnis.

Bei der Pressekonfe-
renz wurde  Flagge 
gezeigt und die Argu-
mente wurden vorge-
tragen. 



Videostatements
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Videos statt Papier!

Für die Organisatoren des Jugendklima-
gipfels war es eine Premiere: Videos statt 
Papier! Kurz, frech, direkt, persönlich. Die 
Idee ist bestechend. Doch wie setzt man 
sie um, wenn man selbst keine Expertise 
für die Produktion von Videos hat?

Der Zufall führte den BUND dann schließ-
lich zu Thomas Jödicke, der sich begeis-
tert der Aufgabe annahm, den Arbeitskreis 
zu begleiten, Aufnahmen zu machen und 
sein Equipment zur Verfügung zu stellen. 
Begeistert waren dann auch die Orga-
nisatoren von dem, wie intensiv im Ar-
beitskreis gearbeitet wurde, mit welchem 
Engagement sich Herr Jödicke für die 
Jugendlichen einsetzte, wie motiviert und 
konzentriert der Arbeitskreis bei der Arbeit 
war und welche Ergebnisse die Jugendli-
chen schließlich präsentieren können.

Die Videos werden gezeigt!

Die Videos sollen vielfältig eingesetzt 
werden, um Menschen zu mehr Klima-
schutz zu motivieren. Erstmals werden 
sie auf dem Klimaschutzforum 2015 der 
Stadt Heidelberg präsentiert. Sie dienen 
auch als Vorlage für ein Programm, das 
der Heidelberg-Kreis Klimaschutz und 
Energie der Stadt vorgeschlagen hat: 
Das „Engage“-Programm, das die Stadt 
Heidelberg durchgeführt hat und bei dem 
Heidelbergerinnen und Heidelberger Kli-
maschutzstatements auf Plakaten abga-
ben, soll auf Videostatements ausgewei-
tet werden. Die Videos sollen dann online 
Werbung für klimafreundliches Verhalten 
machen.

Videos sprechen für sich

Es ist nicht sinnvoll Videos zu beschrei-
ben. Daher tun wir das in diesem Bericht 
auch nicht. Sie können sie ja anschauen! 
Finden werden Sie sie unter dem neben-
stehenden Link.

Viel Spaß! w
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Los geht es damit, 
Ideen zu sammeln 
und die Videos tech-
nisch vorzubereiten.

Klimaschutzstate-
ments werden entwi-
ckelt und schließlich 
gefilmt.

Viel Arbeit steckt 
in einer kurzen ge-
zeichneten Klima-
schutz-Geschichte



Bildungsthema Klimaschutz 	  
stärken

Die Erwärmung des Klimas wird zuneh-
mend in den Medien diskutiert. Szenarien 
unseres Energieverbrauchs, der Ressour-
cenverfügbarkeit sowie Klimaprognosen 
und Katastrophenmeldungen bestimmen 
die Diskussion. Ohne fachlichen Hinter-
grund und das Wissen zu den Handlungs-
möglichkeiten, die die Menschen haben, 
machen die Berichte nur Angst. Die Ju-
gendlichen erhalten daher in diesem 
Projekt die Möglichkeit, sich intensiv mit 
diesem Thema zu beschäftigen und die 
Kriterien einer nachhaltigen Energienut-
zung zu verstehen. Umweltpolitik, Globa-
lisierung, Entwicklungspolitik und die Ver-
antwortung der Generationen füreinander 
werden dabei gleichermaßen berücksich-
tigt.

Vom Lernen zum Handeln

Bildung für eine nachhaltige Entwicklung 
hat die Aufgabe, sowohl Wissen und Ver-
antwortungsbewusstsein zu vermitteln, 
als auch Wege zum verantwortlichen 
Handeln aufzuzeigen. Jugendliche sol-
len deshalb in unserem Projekt informiert 
werden, welche persönlichen und welche 
kommunalpolitischen Handlungsmög-
lichkeiten bestehen, um eine nachhaltige 
Energienutzung lokal und global zu för-
dern. Außerdem wird thematisiert, wel-
chen Beitrag jeder einzelne für eine nach-
haltige Energienutzung leisten kann. 

Wissen in die Politik einbringen

Die von den Jugendlichen erarbeiteten In-
halte werden in einer Empfehlung zusam-
mengefasst und der Stadt Heidelberg, der 
BUNDjugend sowie dem Jugendgemein-
derat für seine politische Arbeit zur Verfü-
gung gestellt. Die Jugendlichen erhalten 
die Möglichkeit, sich in der BUNDjugend 
auch in Zukunft für ihre Ideen einzuset-
zen.

Soziale Kompetenz stärken

Das Bildungsprojekt fördert die persönli-
che Verantwortung der Jugendlichen, ihre 
praktische und soziale Kompetenz sowie 
ihr Demokratieverständnis. Es werden 
Methoden eingesetzt, die die aktive Betei-
ligung der Jugendlichen unterstützen. Die 
Wissensvermittlung wird nach Ansätzen 
des selbst organisierten Lernens (SOL) 
gestaltet und bezieht einen Dialog zwi-
schen Experten und Jugendlichen mit ein.

Zielgruppe

Das Projekt richtet sich an interessierte 
Jugendliche aus Heidelberger Schulen 
(schultypen- und schulübergreifend) im 
Alter zwischen 15-20 Jahren. Angestrebte 
Teilnehmerzahl: 30 Jugendliche. 

Warum machen wir Jugendklimagipfel?
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Wir danken 

•	 den Stadtwerken Heidelberg, die mit dem heidelberg-KLIMA-
Strom-Fonds den Jugendklimagipfel finanziell ermöglichen. Wir 
danken den Stadtwerken Heidelberg auch für ihre personelle 
Unterstützung durch Experten, die den Jugendlichen wertvolle 
Informationen vermitteln konnten.

•	 dem Stadtjugendring Heidelberg dafür, dass wir das Haus am 
Harbigweg kostenlos nutzen konnten, und für die vielfältige und 
freundliche Unterstützung.

•	 der Stadt Heidelberg und dem Institut für Energie und Umweltfor-
schung (IFEU) dafür, dass sie mit Experten beim Jugendklima-
gipfel dabei waren und den Gipfel fachlich bereichert haben, aber 
auch immer wieder organisatorische Unterstützung einbrachten.

•	 dem Oberbürgermeister der Stadt Heidelberg, der die Schirm-
herrschaft für den Jugendklimagipfel übernommen hat.

•	 den Heidelberger Gemeinderätinnen Monika Meissner, Monika 
Gonser und Sahra Mirow, die bei der Pressekonferenz des Ju-
gendklimagipfels dabei waren und den Jugendlichen helfen, ihre 
Ideen in die städtische Politik einzubringen.

•	 Andy Heuer für die tollen Fotos, die er vom Jugendklimagipfel 
gemacht hat und Thomas Jödicke, der die Jugendlichen beim 
Arbeitskreis „Videostatements“ hervorragend begleitet hat (Kon-
taktdaten siehe Impressum).

•	 den Teilnehmerinnen und Teilnehmern des Jugendklimagipfels, 
die mit ihren fantasievollen und klugen Ideen alle begeistert ha-
ben.
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Hier finden Sie Ansprechpartner 
und  weitere Infos 

BUND Heidelberg 	  
Stephan Pucher oder 	 
Christoph Lauwigi	

Willy-Brandt-Platz 5	  
69115 Heidelberg	  
	  
www.bund.net/ jugendklimagipfel.de 
 
Tel.: 06221-182631	  
Fax: 06221-7192352		   
Mail: bund.heidelberg@bund.net

Diese Broschüre finden Sie zum Download unter www.bund-heidelberg.de/JKG


